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Terminhinweise

Freitag, 17. Februar, 12 Uhr,

Verkehrszentrum des Deutschen Museums, Theresienhöhe 14a

Presserundgang zur aktuellen Sonderausstellung „Fahrräder mit elektri-
schem Rückenwind: Pedelecs – die Fahrräder der Zukunft?” zu Elektro-
Leichtfahrzeugen im Verkehrszentrum des Deutschen Museums. Bürger-
meister Hep Monatzeder, Sylvia Hladky, Direktorin des Verkehrszentrums
Deutsches Museum, und Hannes Neupert, 1. Vorsitzender des Vereins
ExtraEnergy e.V., stellen die Ausstellung und Technik der Pedelecs sowie
Themen und Ziele der Velo-city Konferenz 2007 vor.
Die Ausstellung eröffnet die Kommunikationsreihe zur Fahrradkonferenz
Velo-city 2007 in München – einem internationalen Forum zur Diskussion
und Förderung neuer Konzepte des Fahrradverkehrs. Pedelecs (pedal elec-
tric) sind Fahrräder mit elektrischem Antrieb. Der eingebaute Motor er-
setzt jedoch nicht das Treten, er unterstützt es vielmehr auf optimale Wei-
se. Die positiven Effekte der körperlichen Bewegung bleiben somit erhal-
ten. Im Mittelpunkt der Sonderausstellung im Verkehrszentrum des Deut-
schen Museums stehen 13 der modernsten Pedelecs und E-Bikes und de-
ren Testergebnisse. Aktuelle Beispiele zeigen auch die Entwicklung von
Batterie- und Brennstoffzellentechnologie auf.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Samstag, 18. Februar, 10.30 Uhr, Nordportal Tunnel Aubing

(Anfahrt über Anschlussstelle Lochhausen)

Feierliche Verkehrsfreigabe der Bundesautobahn A 99 West. Nach einer
Begrüßung durch den Präsidenten der Autobahndirektion Südbayern, Paul
Lichtenwald, sprechen die Parlamentarische Staatssekretärin im Bundes-
ministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung, Karin Roth, der bayeri-
sche Staatsminister der Finanzen, Professor Dr. Kurt Faltlhauser, und
Oberbürgermeister Christian Ude. Anschließend werden die Strecke und
der mit etwa zwei Kilometern längste deutsche Autobahntunnel von Pfar-
radministrator Roland Gesswein und Pfarrer Karl Hufnagel gesegnet.
Mit der Freigabe des letzten Abschnitts der A 99 West zwischen der
Anschlussstelle München-Germering und München-Lochhausen wird die
A 96 (Lindauer Autobahn) im Westen direkt mit den von und nach Mün-
chen führenden Bundesautobahnen A 8 (Stuttgart), A 92 (Flughafen Mün-
chen/Deggendorf), A 9 (Nürnberg), A 94 (Mühldorf/Passau) und A 8 (Salz-
burg) verbunden. Dadurch wird der Münchner Westen von Durchgangs-
verkehr entlastet.
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Bürgerangelegenheiten

Mittwoch, 22. Februar, 19 Uhr, Aula im 1. Stock der

Hermann-Frieb-Realschule, Hohenzollernstraße 140

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 4 (Schwabing-West) mit
dem Vorsitzenden Dr. Walter Klein.

Mittwoch, 22. Februar, 19.30 Uhr, Aula im 1. Stock der

Hermann-Frieb-Realschule, Hohenzollernstraße 140

Sitzung des Bezirksausschusses 4 (Schwabing-West).

Mittwoch, 22. Februar, 17.30 bis 19 Uhr,

BA-Büro, Seidlvilla, Nikolaiplatz 1 b

Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 12 (Schwabing - Freimann)
mit dem Vorsitzenden Werner Lederer-Piloty.

Meldungen

Münchner Kammerspiele wieder

zum Berliner Theatertreffen eingeladen

(15.2.2006) Die Jury des Berliner Theatertreffens hat nun im fünften Jahr
in Folge eine Inszenierung der Münchner Kammerspiele zum wichtigsten
deutschen Theaterfestival im Mai nach Berlin eingeladen. Nach „Traum im
Herbst” und „Alkestis” im Jahr 2002, der „Orestie” in 2003, „Anatomie
Titus Fall of Rome Ein Shakespearekommentar” in 2004 und den beiden
Produktionen „Mittagswende” und „Die Nibelungen” im letzten Jahr hat
sich heuer die brandneue Münchner Uraufführung „Dunkel lockende Welt”
von Händl Klaus in der Regie von Sebastian Nübling im Wettbewerb um
diese begehrte Auszeichnung durchgesetzt.
Dazu Oberbürgermeister Christian Ude: „Zu diesem großartigen Erfolg
gratuliere ich den Münchner Kammerspielen ganz herzlich. Frank Baum-
bauer und sein Team können damit eine geradezu sensationelle Bilanz vor-
weisen: In nur fünf Spielzeiten wurde das Haus an der Maximilianstraße
inzwischen siebenmal nach Berlin eingeladen – ein Erfolg, der seinesglei-
chen sucht.
Die Münchner Kammerspiele haben damit erneut unter Beweis gestellt,
dass sie in der ersten Liga der deutschen Schauspielhäuser ganz vorne
mitspielen. Mein Glückwunsch und mein Dank gilt natürlich im Besonde-
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ren dem Produktionsteam von ,Dunkel lockende Welt’ unter der Leitung
von Sebastian Nübling, den wunderbaren Schauspielerinnen und Schau-
spielern und allen Mitwirkenden, aber ebenso den vielen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern der Kammerspiele, die nicht vorne im Rampenlicht ste-
hen, ohne deren Leistung und Einsatz diese Erfolge aber undenkbar wä-
ren.“

„Fasching on Ice“ im Eis- und Funsportzentrum West

(15.2.2006) Das Schulreferat - Sportamt veranstaltet auch in diesem Jahr
wieder einen „Fasching on Ice”. Die etwas andere Faschingsfeier auf Kufen
findet am Samstag, 18. Februar, von 14 bis 18 Uhr im Eis- und Funsport-
zentrum West, Agnes-Bernauer-Straße 241, statt. Neben verschiedenen
Spielaktionen auf dem Eis wie Jonglieren, Staffellauf oder einem Hinder-
nisparcours wird der Auftritt des Faschingsprinzenpaares der Narrhalla
München e.V. und der Besuch eines Clowns erwartet. Für die Kleinsten
gibt es eine Hüpfburg und natürlich das beliebte Kinderschminken. Heiße
Rhythmen laden ein zum Tanz auf dem Eis. Bei der Kostümprämierung
gibt es Preise zu gewinnen. Für das leibliche Wohl ist ausreichend gesorgt;
die ersten 200 Besucherinnen und Besucher erhalten einen Faschings-
krapfen gratis. Alle Faschingsfreunde sind eingeladen, einen schönen
Nachmittag auf der Eisbahn West zu verbringen. Der Eintritt ist frei.

Ausstellungseröffnung in der Galerie Goethe’53

(15.2.2006) Am Donnerstag, 16. Februar, wird die Ausstellung „interior –
exterior“ mit Werken der Japanerin Yoko Omomi von der Kunsthistorikerin
Beate Nagel in der Galerie Goethe’53, Goethestraße 53, eröffnet. Die Aus-
stellung ist vom 17. Februar bis 17. März, Montag bis Freitag von 11 bis 18
Uhr (an Feiertagen geschlossen), geöffnet. Der Eintritt ist frei.
Yoko Omomi, 1971 in Madagaskar geboren, hat in London, Winchester
und Barcelona bildende Kunst studiert. Nach mehrjähriger künstlerischer
Tätigkeit in London wohnt und arbeitet sie seit September 2004 in Mün-
chen. Der Schwerpunkt ihrer Arbeit liegt bei zeitgenössischen Druckgra-
fiken sowie der Malerei, welche in zahlreichen Ausstellungen in Galerien
und Museen (Royal College of Art, Dulwich Picture Gallery) ausgestellt
und durch renommierte Kunstpreise anerkannt wurden (zum Beispiel
Cheltenham Open Drawing / Jerwood Prize, The Fenton Arts Trust Award).
Seit einigen Jahren beschäftigt sie sich in ihrer künstlerischen Arbeit mit
Abbildungen von Einrichtungsgegenständen wie Schränken, Kronleuchtern
oder Spiegeln – vermeintlich alltägliche Objekte, zu denen jedoch die
meisten Menschen eine direkte, oft sogar intime Beziehung haben oder
mit denen sie Kindheitserinnerung verbinden. Auf eine interessante und
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mysteriöse Weise sind ihre Bilder dabei gleichzeitig figürlich und abstrakt,
und lassen so der Fantasie des Betrachters freien Lauf. Mehrere hundert
an einer großen Wand arrangierte schwarz-weiße Miniaturradierungen zu
diesem Thema stellen einen Hauptteil ihrer Ausstellung dar. In ihren neue-
sten Werken drückt sie das Spannungsfeld zwischen solchen „inneren Re-
fugien” und der äußeren Welt aus, indem eher häusliche Motive zur Natur
beziehungsweise zu Landschaften in direkten Bezug gesetzt werden. Far-
bige Radierungen und Ölgemälde bilden einen zweiten Teil der Ausstellung
„interior – exterior”.

Gehölzpflege an den Sträuchern entlang der Südparkallee

(15.2.2006) Vom 22. Februar bis 8. März 2006 schneidet das Baureferat
(Gartenbau) im Gehölzstreifen entlang der Südparkallee Sträucher zurück.
Diese Maßnahme ist notwendig, weil der Gehölzstreifen einen hohen Tot-
holzanteil aufweist. Durch den Rückschnitt können sich die Sträucher ver-
jüngen – sie bilden neue Triebe. Erfahrungsgemäß schließen sich die ent-
stehenden Lücken innerhalb von ein bis zwei Wachstumsperioden durch
Neutriebe. An verschiedenen Stellen werden auch Sträucher nachge-
pflanzt. Der Bezirksausschuss 6 (Sendling - Westpark) wurde informiert.
Für eventuell auftretende Beeinträchtigungen während der Arbeiten bittet
das Baureferat um Verständnis.

Musical „Wir fliegen nach Batticaloa“

(15.2.2006) 200 Schülerinnen der Städtischen Salvator-Realschule für Mäd-
chen, Damenstiftstraße 3, Telefon 23 70 28 80, bringen das Musical „Wir
fliegen nach Batticaloa“ am Donnerstag, 16. Februar, auf der Bühne ihrer
Schule zur Aufführung. Auf einer musikalischen Reise werden die Statio-
nen in verschiedenen Ländern durch Bilder, Tänze, Sketche und Lieder le-
bendig und farbenfroh präsentiert. Die Abendvorstellung beginnt um 19
Uhr, Ende gegen  21 Uhr. Der Eintritt kostet 2,50 Euro. Der Erlös geht  –
wie schon im vergangenen Jahr –  auf das Konto der Fluthilfe „Münchner
Schulen helfen Batticaloa“.

Winterdienstbilanz für Montag, 13. Februar

(15.2.2006) Einsatzzahlen:
Personal: 537 Fahrzeuge: 345
Streuguteinsatz:
Salz: 71,38 t Splitt: 454,10 t
Kosten des Einsatztages: 273.766,63 Euro
Bisher aufgelaufene Kosten im Winter 2005/2006: 18.123.427,47 Euro
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Führung durch die Ausstellung „Memento 1705“

(15.2.2006) Am Sonntag, 19. Februar, 15 Uhr, führt Dr. Helmut Bauer durch
die Ausstellung „Memento 1705. Die Sendlinger Mordweihnacht“ im
Münchner Stadtmuseum, St.-Jakobs-Platz 1. Treffpunkt ist im Foyer. Der
Eintritt ist frei.
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Stadtkämmerei in eigener Sache

Geringere Ausgaben für Bezirksumlage werden durch zusätzliche

Sozialhilfeausgaben überkompensiert – München zahlt drauf

(15.2.2006) Die CSU-Stadtratsfraktion legt in ihrer gestrigen Presseerklä-
rung richtig dar, dass durch die Reduzierung der Bezirksumlage um 4,2
Prozentpunkte die Stadt im Jahr 2006 dafür rund 60 Millionen Euro weni-
ger wird ausgeben müssen als zunächst eingeplant.
Nicht erwähnt wird allerdings die Tatsache, dass die Stadt im Jahr 2006
erstmals Sozialhilfeleistungen nach dem Sozialgesetzbuch II und XII für
Ausländer, Aussiedler und Spätaussiedler selbst finanzieren muss, die bis-
her vom Bezirk finanziert wurden. Dies wird für die Stadt voraussichtlich
zu Mehrausgaben in Höhe von zirka 68 Millionen Euro führen.
Der Stadt entstehen also durch diese vom Freistaat vorgenommene Auf-
gabenübertragung von den Bezirken auf die kreisfreien Städte und Land-
kreise Mehrausgaben in Höhe von 68 Millionen Euro, denen nur Minder-
ausgaben in Höhe von 60 Millionen Euro durch die reduzierte Bezirksum-
lage gegenüber stehen.
Stadtkämmerer Ernst Wolowicz: „Die Haushaltslage der Stadt verbessert
sich durch diese Reform im Jahr 2006 nicht um 60 Millionen Euro, sondern
sie verschlechtert sich bedauerlicherweise um acht Millionen Euro.”
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 15. Februar 2006

Moderne Sperrengeschosse an zentralen MVV-Bahnhöfen

Anfrage Stadtrat Dr. Christian Baretti (Parteifrei) vom 28.11.2005

Antwort Dr. Reinhard Wieczorek, Referent für Arbeit und Wirtschaft:

Die von Ihnen angesprochene Angelegenheit fällt in die Zuständigkeit der
Stadtwerke München GmbH sowie der DB, diese hat jedoch die MVV
GmbH um Bearbeitung gebeten. Auf der Grundlage der Ausführungen bei-
der Gesellschaften kann ich Ihre Fragen wie folgt beantworten:

Vorbemerkung der Anfrage:

In jedem österreichischen Skigebiet sind sie üblich: Sperren beim Zugang
zu Skiliften, die sich nur mit einzuschiebendem Skipass öffnen lassen.

Auch an allen U-Bahnhöfen in London, New York oder Mailand gibt es Sper-
ren bei Zu- und Abgängen von U-Bahnen, die sich nur bei Einschieben ei-
nes gültigen Tickets überwinden lassen.
Nur in Deutschland ist dieses System, das Schwarzfahren nahezu unmög-
lich macht, nicht zu beobachten.

Frage 1:

Warum gibt es in München nicht zumindest an zentralen U- und S-Bahn-
höfen, wie z. B. Marienplatz, solche Zugangssysteme?

Antwort:

Im öffentlichen Personennahverkehr gibt es grundsätzlich zwei Verfahren,
wie der Zugang zu den Verkehrsmitteln organisiert ist, nämlich das offene
System und das geschlossene System.
Beim geschlossenen System ist der Zugang zu den Fahrzeugen erst nach
Passieren einer Sperrenanlage möglich, die mit einem Kartenlesegerät
ausgestattet ist. Sie gibt den Weg erst frei, wenn ein gültiges Ticket in das
Kartenlesegerät ein- oder – je nach Bauart – an diesem vorbeigeführt wor-
den ist. Solche System sind in Europa bei einigen großstädtischen U-Bahn-
Netzen realisiert, beispielsweise in Paris, London, Moskau oder Madrid.
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Für die Kunden sind offene Systeme deutlich komfortabler, weil sie nicht
bei jedem Ein- und Umsteigevorgang in ein Schienenfahrzeug ihr Ticket
überprüfen lassen müssen, sondern sich dies auf die stichprobenartigen
Kontrollen durch Prüfpersonal beschränkt. Dieser Vorteil hat umso mehr
substanzielle Bedeutung für die generelle Akzeptanz des Nahverkehrssy-
stems, je mehr Kunden für ihre Fahrten Zeitkarten benützen. Im MVV liegt
dieser Anteil bei rund 70 %.

Ein weiterer Vorteil der offenen Systeme besteht darin, dass es mangels
Sperren selbst bei sehr großem Fahrgastandrang keine Verzögerungen
beim Zugang zu den Bahnsteigen gibt. Auch im Brand- und Katastrophen-
fall kann es sich als hilfreich erweisen, wenn die Zu- und Abgangsbereiche
nicht mit Sperranlagen versehen sind.

Die Verbundpartner haben sich bei der Gründung des MVV im Jahre 1972
für den offenen Zugang entschieden. Er wurde als insgesamt eindeutig
zweckmäßiger angesehen. Diese Beurteilung gilt nach wie vor unverän-
dert.

Die Einrichtung eines geschlossenen Zugangssystems nur an bestimm-
ten, einzelnen Stationen brächte keine Verbesserungen. Zum einen wäre
ein solches Mischsystem den Kunden generell deutlich schwieriger zu
kommunizieren als ein im gesamten Schnellbahnnetz einheitliches Verfah-
ren, wie es aktuelle Praxis ist. Zum anderen würden Schwarzfahrer die mit
Sperranlagen ausgerüsteten Stationen nur gezielt umgehen und auf die
nächstliegenden Stationen mit offenem Zugang ausweichen. Die heute
üblichen stichprobenartigen Fahrausweiskontrollen in den Fahrzeugen
könnten daher auch nicht reduziert werden. Hingegen müssten die Zu-
gangssperren zumindest periodisch auf ordnungsgemäße Bedienung hin
überwacht werden, was zusätzliche Kosten mit sich brächte. Darüber hin-
aus müsste – ebenfalls mit hohen Kosten verbunden – das gesamte Fahr-
kartensortiment generell und verbundweit auf kartenlesertaugliche Tickets
mit Magnetstreifen oder Chip umgestellt werden, obwohl solche nur bei
Einstieg an einigen speziellen Stationen erforderlich wären. Auch hier ergä-
be sich deshalb ein denkbar schlechtes Kosten-/Nutzenverhältnis.

Frage 2:

Sind Bergbahnbetreiber technisch besser ausgerüstet oder haben diese ei-
nen besseren finanziellen Background, um solche Investitionen durchzufüh-
ren als die MVG?
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Antwort:

Die Münchner U-Bahn hat einen weltweit anerkannten hohen technischen
Standard, der durch gezielte Wartungs-, Instandhaltungskonzepte sowie
Erneuerungen und Modernisierungen auf hohem Niveau gehalten wird.
Ein Vergleich dieses hoch komplexen und vernetzten Systems – u. a. 91
Bahnhöfe, 86 km Betriebsstrecke, 704 Fahrtreppen, 164 Aufzüge und 8
U-Bahnlinien bei 307,2 Millionen beförderten Kunden im Jahr – mit einer
Bergbahn und deren recht einfacher Struktur ist faktisch nicht möglich.
Nicht zu vergessen, die S-Bahn mit ihren 10 Linien und 147 Haltestellen.
Es müssten somit weit mehr als 200 Stationen mit Sperranlagen verse-
hen werden.

Frage 3:

Wie beurteilt das RAW die Möglichkeit, dadurch die Zahl von Schwarzfahr-
ten zu reduzieren?

Antwort:

Die beiden Gesellschaften gehen nicht davon aus, dass sich der Anteil
der Schwarzfahrer durch Sperren reduzieren lässt. Als Gründe werden
hierfür der hohe Anteil an Abonnenten sowie die Erfahrungen anderer
Städte mit geschlossenen Systemen genannt. So ist die Schwarzfahrer-
quote in der Metro Paris mit der in München vergleichbar, da auch ge-
schlossene Systeme Schlupflöcher bieten.
Auf Grund der Ausführungen der MVG sowie der MVV GmbH sehe ich
ebenfalls keinen Vorteil in einem geschlossenen System.

Frage 4:

Wie werden die Kosten eines solchen Systems beurteilt?

Antwort:

Für die Einrichtung eines geschlossenen Zugangssystems zum Schnell-
bahnnetz im MVV ist von einer Investitionssumme in zweistelliger Millio-
nenhöhe auszugehen.
Zu diesen Investitionskosten sind die jährlichen Aufwendungen für die
Kapitalkosten, Wartungskosten und Instandhaltungskosten sowie für
eine durchgehende Personalpräsenz an diesen Sperren hinzuzurechnen.
Die Personalpräsenz an diesen Sperrenanlagen ist deshalb erforderlich,
damit Kunden mit Gepäck und nicht zuletzt mobilitätsbehinderte Kunden
(Kunden mit Kinderwagen, Kunden im Rollstuhl etc.) durch Tore in diesen
Absperrungen in die Anlagen gelangen können.
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Frage 5:

Wie lange würde es dauern, bis sich solche Investitionen amortisieren?

Antwort:

Da sich, wie die Erfahrungen in Städten mit geschlossenem System zei-
gen, durch solche Zugangssysteme keine niedrigeren Schwarzfahrerquo-
ten als bei offenen Systemen erzielen lassen und auch bei geschlossenen
Systemen Kontrollen durch Personal erforderlich sind, kann nicht erkannt
werden, dass sich die für ein geschlossenes System erforderlichen Inve-
stitionen in einem überschaubaren Zeitraum amortisieren lassen.

Frage 6:

Könnten durch ein solches System künftig Preissteigerungen für ehrliche
Fahrgäste vermieden werden, weil es keine free-rider-Position mehr für
Schwarzfahrer gäbe?

Antwort der MVG:

Auch zukünftig wird es Tarifanhebungen geben, da das Verkehrsangebot
aus den Fahrgeldeinnahmen und den staatlichen Zuschüssen für die Schü-
ler- und Schwerbehindertenbeförderung finanziert werden muss. Steige-
rungen bei den Betriebsmittelkosten (u. a. Fahrstrom, Dieselkraftstoff) und
die Kürzungen bei den staatlichen Zuschüssen führen zwangsweise zu
Tarifanpassungen. Im Übrigen müssten auch die Investitionen und der
jährliche Aufwand für die Sperrenanlagen durch Fahrgelder aufgebracht
werden. Ein Blick auf die Städte, die über geschlossene Zugangssysteme
verfügen, zeigt, dass dort weder die Schwarzfahrerquoten niedriger sind
als im MVV noch dass dort die Fahrpreise nicht oder weniger stark erhöht
werden müssten als im MVV.
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